
Gruß zum 3. Sonntag nach Epiphanias am 26.01.2025 von Pastorin Ute Parra 
 

Gedanken und Elfchen-Gedichte der KonfirmandInnen zu Johannes 4,5-14: 

Liebe Gemeinde, 

Eine karge Berglandschaft, vor ihnen ein paar niedrige Steinhü tten, sonst nür eigentlich 
nür Schotter ünd Steine. Sie sind aüf der Dürchreise. Hier wohnen Samariter. Die 
Samariter beten den gleichen Gott an wie Jesüs ünd seine Freünde, aber aüf andere 
Weise. Sie haben aüch einen eigenen Tempel ünd kommen deshalb nicht nach Jerüsalem. 
Man geht sich lieber aüs dem Weg. Aber es ist Mittag ünd die Sonne brennt vom Himmel.  
Jesüs ünd seine Freünde haben Hünger ünd Dürst. Einer sagt: Wollen wir hier nicht 
fragen, ob wir etwas zü Essen kaüfen ko nnen?“ „Aber dü weißt doch, das sind Samariter. 
Ach was solls, ich habe Hünger, lass üns gehen. Kommst Dü mit, Jesüs?“ „Nein, geht ihr 
nür. Ich warte hier bei dem Brünnen. Ich bin mü de ünd müss nachdenken.“  

Aüf einmal ist es ganz still. Die Sonne brennt immer noch vom wolkenlosen Himmel. 
Jesüs hat Dürst, aber er kommt nicht an das Wasser, das ihm aüs der Tiefe 
entgegenglitzert. Frisches Qüellwasser sprüdelt dort ünten aüs dem Felsgründ hervor 
ünd fü llt leise glückernd den dünklen, kü hlen Brünnenschacht. Jesüs sehnt sich nach 
dem frischen Geschmack aüf der Zünge ünd dem kü hlen Nass, das die Kehle hinabrinnt. 
Sein Münd ist ganz aüsgetrocknet. Er sehnt sich nach einem Menschen, der vorbeikommt 
ünd fü r ihn Wasser scho pft, nach ein paar güten Worten mitten in der einsamen, 
fremden Mittagshitze.  

Immer wieder, so denkt er, braüchen wir Menschen das: Ein kü hles Getra nk, Jemand, der 
üns hilft ünd fü r üns da ist. Immer wieder sehnen wir üns: Nach einem sicheren Ort, wo 
wir üns zü Haüse fü hlen ünd geliebt sind. Wo wir frei sind von allem, was üns den Weg 
züm Lebendigen Wasser versperrt. Von allen Grenzen. 

Immer wieder, so ist der Kreislaüf des Lebens. Aber einmal werden wir dort ankommen, 
wo aller Dürst, alle Sehnsücht gestillt ist. Einmal werden wir nicht mehr getrennt sein: 
Jüden, Samariter, Ma nner, Fraüen, Arme, Reiche, alle vereint an der Qüelle des 
lebendigen Wassers, die nie versiegt.  

Ja, einmal! Und jetzt? Jesüs weiß ünd spü rt: Aüch jetzt ist sie schon da, diese Qüelle. Aüch 
jetzt, wa hrend er so dürstig am Brünnen sitzt. Gott mitten in der Welt. Dazü ist er 
Mensch bei den Menschen, dass er davon erza hlt. Dass er das Lebendige Wasser schon 
jetzt aüsteilt ünd es in den Menschen zü einer Qüelle wird, die in das ewige Leben qüillt. 

Er hat die Fraü gar nicht kommen geho rt, so tief war er in seine Gedanken versünken. Da 
steht sie nün vor ihm. Sie ha lt gebü hrenden Abstand, denn sie sieht gleich, dass er nicht 
nür ein Mann ist, sondern aüch ein Jüde. Aber sie müss ja an den Brünnen, üm Wasser zü 
holen.  

„Gib mir zü trinken“, spricht Jesüs sie an. Vorsichtig hakt sie nach: „Dü bist ein Jüde, ich 
eine Samariterin. Wie kannst dü mich üm etwas zü trinken bitten?“ Und Jesüs erza hlt 
von dem Schatz, der in ihm ist. Erza hlt vom Lebendigen Wasser, das Gott den Menschen 
schenkt.  

Die Fraü versteht nicht. Und wer will es ihr verü beln. Schließlich ist sie doch die, die das 
Scho pfgefa ß in der Hand ha lt. Was hat dieser Fremde zü bieten? Ha lt er sich fü r besser 
als ihr gemeinsamer Stammvater Jakob, der den Brünnen hier gebaüt hat? Darüm 
versücht Jesüs es nochmal: Alles, was in dieser Welt geschieht, ist vorla üfig. Wieder ünd 
wieder müss sie züm Brünnen gehen ünd Wasser scho pfen. Was Gott schenkt, gilt ein fü r 
alle Mal. Das Lebendige Wasser wird eine Qüelle in ihr entstehen lassen, die fließt ünd 



sprüdelt – fü r immer. Bis ins Ewige Leben. Es wird genüg da sein, dass sie allen davon 
abgeben kann. Dass Grenzen weggespü lt werden ünd eine Gemeinschaft entsteht, die 
tra gt.  

Und da sagt die Fraü: „Gib mir solches Wasser!“ 

Im Konfirmandenünterricht haben wir üns daran erinnert, wie güt es tüt, ein kü hles Glas 
Wasser zü trinken, wenn man wirklich, wirklich dürstig ist. Und wie lebendig ein 
pla tschernder Bergbach klingt. Wie froh ünd züfrieden sein Glückern machen kann. 

Wir haben aüch darü ber gesprochen, was man aüßer Essen ünd Trinken züm Leben 
braücht ünd wonach wir üns sehnen. Aber da kamen wir schon an ünsere Grenzen. 
Manches von dem la sst sich gar nicht in Worte fassen. Wir ko nnen sagen: Familie, 
Geborgenheit, Freünde, ein sicheres Zühaüse, Gesündheit, Frieden, Freiheit, Glü ck… 

Aber wie fü hlt sich diese Sehnsücht genaü an. In Elfchen-Gedichten haben die 
Konfirmanden das Bild des Lebendigen Wassers benützt, aüf ganz verschiedene Weise:  

Manche bleiben ganz konkret bei dem, was sie am Wasser dieser Welt scha tzen. Bei 
Erlebnissen in der Natür ünd dem Wissen, das es ohne Wasser kein Leben gib:  

Fenja: Wasser 
Eine Flü ssigkeit 
Aüs der Natür 
Wichtig fü r den Ko rper 
Wasser 
 
 
Simon, Jack ünd Jan:  
Wasser 
Lebendiges Wasser 
Qüellen Wasserstein 
Mann trink das 
Qüellwasser 

Glü cklich 
Lena: Blaü 
Das Wasser 
Fließt in Ba chen 
Ich fü hle seine Ka lte 
Leben 
 
Frieda/Nina/Lene: Wasser 
Lebendiges Wasser 
Lo scht meinen Dürst  
Macht mich sehr glü cklich 
Gesündheit 
 

Konstantin: Wasser 
Erfrischendes Wasser 
Qüelle ünseres Lebens 
Unbeschreiblich 
erfrischendes Gefü hl 
Unbeschreiblich  
 

 

 

 

 

Bei Damons Gedicht sehe ich die beiden Fremden, Jesüs ünd die Samariterin, gemeinsam 
am Brünnen stehen. Jüden ünd Samariter haben keine Gemeinschaft miteinander? Das 
Wasser, das sie teilen, bringt sie züsammen: 

Wasser 
Lebendiges Wasser  
Hilft den Menschen 
Bringt den Menschen Glü ck 
Gemeinschaft 
 
 

Wenn ich Linas Gedicht ho re, denke ich an einen ma chtigen Strom, der eine Landschaft 
dürchzieht ohne Halt vor Grenzen zü machen. Der wegspü lt, was üns gegeneinander 
aüfbringt ünd voneinander trennt: 

Wasser 
Fließt rühig 
Dürch Sta dte, Wa lder 
Schenkt Leben, reinigt üns 
Freiheit 



 
Der Strom strahlt eine tiefe Rühe aüs. Aüf ihm kann die Seele sich tragen ünd treiben 
lassen aüch ü ber die Grenzen von Zeit ünd Raüm hinweg: Helene schreibt:  

Wasser 
Ewige Freiheit 
Tra gt ünsere Seele 
Bis in die Unendlichkeit 
Friede 
 

Bei Helen ist der Strom selbst zür Rühe gekommen: 

See 
Gla nzt still 
Wie ein Spiegel 
Zeigt üns den Frieden 
Rühe 
Das Wasserfließt bis ins ewige Leben!  
 
Was sind Ihre Wasser-Gedanken ünd -gefü hle. Wonach sehnst Dü Dich? Mit wem wollen 
Sie das lebendige Wasser teilen? 

 

Ihre ünd Eüre Pastorin Ute Parra 

 

 

 

 

 

 


